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Es war schon immer so. Wenn das alte Jahr seinen letzten
Schnaufer getan hat , dann reichen sich die Menschen die Sande
und beglückwünschen sich. Man freut sich, datz man noch lebt und datz
das alte Jahr mit all seinen schlechten und guten Seiten in ein
besseres Jenseits hinübersegelt . Also sorgt man auch für ein anstän¬
diges „Begräbnis "

, indem man einen dovvelten Kümmel oder
einen drei Männer starken Kognak genehmigt und das dazu gehö¬
rige Siloestergesicht aufsteckt. Das macht Stimmung . Das vräpa -
riert den Menschen sozusagen und bereitet ihn vor zu jenem Sprung ,der vunkt zwölf Uhr ins neue Jahr bineingeht .

Mit gespannter Aufmerksamkeit werden in der bewußten Nacht
die Zifferblätter der Uhren betrachtet . Je weiter der Zeiger nach
vorwärts rutscht, desto aufgeregter kommt man sich vor . Noch 10
Minuten . . . noch 5 . . . noch 3 . . ., noch 2 . . . noch 60 Se¬
kunden . . . Man öffnet das Fenster , reckt den Hals und horcht ,während im Hintergrund dampfender Punsch Parade steht . Da
dröhnen die berühmten zwölf Schläge durch die Nacht. Das Läuten

Neujahrs -Wunsch
„- Und so wünsch ich dir halt »um neuen Jahr ,

datz du recht bald von deinem Durkcht erlöst wirst i"

sämtlicher Glocken verkündet den Ausbruch des nach unserer Zeitrech- ,
nung fälligen neuen Jahres . In allen Tonarten steigt das ..PrositNeujahr !" durch den nächtlichen Sturm . Kanonenschläge krachen .Das Einsetzen eines Trommelfeuers von Feuerwerkskörpern ver¬
wandelt im Nu die ganze Stadt in einen Herenkessel , das trotz Ver¬
botes auf den Straßen nicht minder schwächer brodelt , wie im ver¬
gangenen Jahr und zu dem eben immer noch viele einige Groschen
übrig bleiben . Aus Fenstern und Türen zischen die feurigen Geschosse .Die Stadt ist wie in ein Buntfeuer getaucht und „Sternchensveier"
züngeln von den Dächern.

In diesem Augenblick klingen die Gläser . Man stützt an und
gratuliert . Man beglückwünscht sich, weil es alle Jahre so war . Wo¬
mit nicht gesagt sein soll, datz diese Glückwünsche in jedem Fall «
ernst genommen zu werden brauchen. Mancher von Lohnabbau
ausgemergelte Angestellte oder Arbeiter , der am Neujahrstag
pflichtschuldigst seinem Ehef gratuliert , denkt vielleicht im Stillen
das Gegenteil von dem was er ihm wünscht . Und da sind die Per¬spektiven natürlich groß. Immerhin darf man dabei die grobe
Masse der Pesiimisten nicht vergessen , die um die Jahreswende
demonstrativ im Bett liegen bleiben . Der stärkste Silvester -Kano¬
nenschutz würde sie nicht veranlasien , aus den Federn zu springen

„Nanu ? Berkehrsunfall gehabt ?"
„Nee — ich war am Silvester im Athletenklub und

da hat mir jeder »um neuen Jahr gratuliert !"

und am Händeschütteln teilzunehmen . Nein , mancher hat davon
allen Grund von einem „Glücklicken 1932" nicht viel »u halten . Die
Schuld schieben sie auf den Briefkasten , der mit „Neujabrsbriefen "
vollgestopft ist. Die Firmen „gratulieren " : „Sollten Sie nicht bin¬
nen drei Tage die fällige Restschuld bezahlt haben , so sind wir »u
unserem Bedauern gezwungen . . .

" oder „Unsere Geduld ist zuEnde . Falls Sie nicht umgebend mit einer grötzeren Ratenzahlung
an uns herantreten , ist unter Rechtsanwalt beauftragt . . usw .
Zahlungsbefehle und Ladungen zum Offenbarungseid sind Zugaben ,die der Briefträger nur nebenbei durch den Schlitz schiebt . Sowas
gebt durch die Glieder . Da schläft man am besten durch . . .

Derjenige nun , der sich bereits auf eine fruchtlose Pfändung
stützen kann, darf von sich behaupten , das alte Jahr „siegreich" über -
standen zu haben . Der kur » vor Toresschlub gepumpte Silvester -
schnavs gibt ihm wieder die Courage mit geschwellten Segeln ins
neue Jahr hineinzufahren . Sein „Prosit Neujahr " klingt daher
überzeugt , abgebrüht und schmetternd . . . .
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Rechnungen, Mahnschreiben und Zahlungsbefehle , di«
Neujahrsgratulatron der Gläubiger .

Aber auch die Geschäftsleute graulieren sich. Vielleicht wünschen
sie sich gegenseitig den Pleitegeier aufs Dach . Natürlich nur in Ge¬
danken. Im Vordergründe soll ja auch nach wie vor . .Gesundheit
und langes Leben" stehen , was in jener verrückten Nacht nicht nur
löblich, sondern aizch der eigentliche Sinn des Festes ist.

Text und Zeichnungen von Karl Stoue , Nürnberg .

Vas gestürzte Ideal
(Im Hinblick auf gewisie Prozesse)

Hoch stand auf seinem Piedestal .
Er war mein ganzes Ideal
Der Herr Generaldirektor .

Dort wälzte er mit scharfem Sinn
Die Millionen her und hin
Der Herr Generaldirektor .

Und war vom mächtigen Konzern
Der Mächtigste der groben Herrn
Der Herr Generaldirektor .

Wie blickte auf mich Erdensohn
Herab von seinem Sesselthron
Der Herr Generaldirektor .

Doch plötzlich hielt der Sockel nicht.
Und er verlor das Gleichgewicht
Der Herr Generaldirektor .

Also labt mich es sagen kur»
Es kam ein fürchterlicher Sturz
Des Herrn Generaldirektor .

Da lag er jämmerlich und klein,Die Hände waren nicht ganz rein
Des Herrn Generaldirektor .

Gesicht und Glieder schwer »erschunden
So bat der Kadi ihn gefunden
Den Herrn Generaldirektor .

Vors Gericht hat er ihn hinzitiert .
Da steht er nun ganz deklassiert
Der Herr Generaldirektor .
Mit meinem Ideal ists nun vorbei ,Weil er nicht war ganz schwindelfrei
Der Herr Generaldirektor .

Paula Schloß

Theater und Musik
Badisches Landestheater . Ein künstlerisches Ereignis seltenst^Art steht den Karlsruher Theaterfreunden für Mittwoch , 6. IanEbevor : nämlich ein einmaliges Eastiviel des indischen Tänzen

Udav Schan - Kar und seiner Partnerin Simkie mit ibw
Hindus . Diese jetzt die Städte West- und Süddeutschlands bereileiS
Gruppe indischer Tänzer und ihres eigenen Hindu -Orchesters erre«'
überall , wo sie erscheint, das grötzte Aufsehen und gestaltet sich E
übereinstimmenden Berichten aus Hamburg . Stuttgart , Köln , SJ"seldorf, Frankfurt zu einem einzigartigen Erlebnis , und auf
Pariser Kolonialausstellung steigerte sich die Wirkung dieser Ta" ,kunst »u einer alle Erwartungen übertreffenden Sensation . M
dieser Udav Schan-Kar und diese Simkie darbieten , kann nach allE
was darüber gesagt wird , von keinen europäischen Tänzern erre>"
werden.

Berichtigung . In unserer Besprechung von „Hannrles SimA !'
fahrt " heißt es fälschlich .,beifallsfrohe Entgegennahme "

, statt, »"- ,
fallose" . Manchmal ist Schweigen des Publikums höhere Schatz^
als lautes Klatschen.

Gedankensplitter
Gehts Berg auf , dann wirst du lästig ,
Eehts Berg ab . bist du zu schwer .
Und was ist das End vom Liede?
Gern gäb er dich wieder her !

i Die
! d
| W
j fen >

Seme
Jahr
Jahr
Nicht
Arb«
Bear
jede
lenk»
die i
zeigt
der j
»erb
rufu :
eben
einei
»u ei

Vl
teni»
Stüc
Mit
Ichwi

Di
Aber
Und
tensö
Seht.
Herr
Teil
. 2 »
besoi
rahl.
Ein«
komr
kenn
rüge
liege
•ent«
Viel
Uen
kenn
Verl
Ätn
Teil
flettb

„T
euer
er a
Äers

Di
ein .
Eehc
Meid

den.
'

<Dien
»nb
jchiel
ket .

Ar

SS
"rach
» v.
Aeiä
dle '
kein«
„ Al
stalt.

ftnton Eisenhut
eit» erzählung aus dem Vauernkrieg
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Zu Tausenden hatte das Volk sich cingefunden. Auch die Freunde

Eisenhuts , Duchfcherer, Hafsner , Feil und sogar der Magister Er -
berinann hatten sich eingestellt. Dichtgedrängt uinstandcn die Bauern
die notbehelfliche Kanzel des Pfarrers Eisenhut , ihres Hauptmanns .
Mit aufleuchtenden Augen vernahmen sie die Botschaft der zwölf
Artikel, von Menschenwürde und Nächstenliebe. Neue Hoffnungund neuer Glaube an eine bestere Zukunft erfüllte ihre Herzen . Sie
waren Menschen , die das Joch des Alltags fast zu Boden drückte
und die es nicht wagen durften , das Haupt aufrecht zu tragen . Don
nun an soll das Menschenglück Allgemeingut sein . Alles wird nun
anders werden . Keine willkürliche Anwendung der Strafgewalt soll
es mehr geben, keine Entfremdung der Allmende, keine Sperrung der
Wälder und Fischwasser, keine Leibeigenschaft und keine Fron mehr.
Die Abgaben, Zehnten und Steuern werden aufs Mindestmaß herab¬
gesetzt. Das göttliche Recht und die Freiheit eines jeden Christen-
mcnschen wird walten und herrschen.

Um des großen Zieles willen müssen aber alle Meinungsverschie¬
denheiten übersehen werden. Nur wenn es gelingt alle Unzufrie¬denen in allen Ständen , alle Mühseligen und Beladenen für die eine
große Sache zu gewinnen und alle Kräfte zusainmenzufassen, wird
der Erfolg auf Seite der Dauern sein . Gott wird den armen Mann
erretten , wie er die Kinder Israels aus der Hand Pharaonis errettet
hat . Er wird ihn erhören und in einer Kürze.

Ein nichtendcnwollcnder Jubel erhob sich . Als der Sturm der
Freude sich gelegt hatte , fuhr Eisenhut fort und machte den Bauern
klar , daß auch die Städte des Kraichgaucs und weiter über seine
Grenzen hinaus für die Bauernsache gewonnen werden müssen .
Bruchsal , Eppingen , Gochsheim, Brette » , Sinsheim und Hilsbach
sind nun dem Bund bcigetreten. Die Stadt Heidelsheim und Dur¬
lach sind noch ferngeblieben. Es soll diesen Beiden noch einige Zeit
gelassen werden, dann aber müssen sie hierzu gezwungen werdert.

Wiederum erscholl lauter Jubel , umsomehr immer noch Scharen
von Bauern dem Lager zuströmtcn.

Jeden Tag predigte Pfarrer Eiscnhut zweimal und er fand auf¬
merksame Zuhörer . Auf ihren Karren führten sie Lebensmittel mit
und auch die Stadt Gochsheim gab , was sie konnte. So herrschteim Lager keine Not und alles fühlte sich einig . Das war wieder
Eisenhutü Verdienst .

Am vierten Tage waren besonders viele Bauern , auch Bürger
aus Eooinaen . Bruchsal . Breiten , Gochsheim, ja sogar aus Sins¬

heim und Heidelsheim im Lager versammelt und hörten Eisenhuts
Verkündigung vom neuen Evangelium und vom Deutschen Reich.
Alles war erfüllt von einer freudigen Zuversicht. Sorglos wird die
Zukunft sich gestalten . Alle Menschen werden sich lieben und wie
Brüder zueinander sein .

Es war ein wunderschöner Frühlingstag . Ucberall Blüte , Duft ,
Farbe , Ton . Wohin man schaute, standen die Bäume in schönster
Blüte , in reinem Weiß und zartem Rot . Ein herber und doch er¬
quickender Geruch stieg aus der Erde und über dem Land wölbte sich
ein tiefblauer , wolkenloser Himmel . Hinter einer Anhöhe, wo das
Dorf Mcnzingen lag , klang der Ton eines Glöckleins herüber und
wurde von samftem Wind weitergetragen in das Land hinaus . Cs
war wie eine frohe Botschaft .

Eisenhut hielt in seiner Predigt inne und lauschte. Er allein
wußte , was der Klang zu bedeuten hatte . Der alte Grundherr von
Menzingen ging zur ewigen Ruhe ein . Einen Augenblick herrschte
feierliche Stille . Gebannt sckauten die Bauern auf ihren Führer .
Er schien ihnen jetzt wie ein Gottgesandter .

Da drang von der Straße , die von Dauerbach nach Gvchsheim
führte , ein Gesang herüber . Ein kleiner Trupp Dauern , voraus
einige alte Landsknechte, nahte sich langsam dem Lager :

„Der Kunz und der Fritz,
die brauchen wenig Witz.
Es gilt um sic eih kleinS,
so sindS der Sach schon eins.
Sie reden ganz ohn Trauern ,
und sind gut luthrisch Bauern .

"
Mit Staunen wurde die kleine Schar erwartet . Ein Landsknecht

trug an seiner Hellebarde ein weißes Fähnlein in dem ein Regen¬
bogen stand . Eisenhut ging den Ankommenden entgegen und be¬
grüßte sic . Einer der Landsknechte, der Hühnerfaut geheißen, trat
vor . Es war ein alter Haudegen . Das Gesicht war Söller Wund¬
narben und das linke Auge fehlte ihm.

„Ihr seid der Hauptmann der Kraichgauer Bauernschaft, " wandte
er sich an Eisenhut . „Ich habe Botschaft von HanS Wunderer und
Jäcklein Rohrbach zu hinterbringen . Das Kloster Maulbronn hat
ihnen das letzte Hab und Gut hergeben müssen . Das Stift Sins¬
heim wurde nicdergebrannt , da es Widerstand entgegensetzte und
etliche seiner Mannen von den Stiftknechten getötet wurden . Die
Dauern haben sicb aber in die Stadt Sinsheim geflüchtet, da der
Hauptmann des Schwäbischen Bundes von Schwäbisch Hall her dem
Daucrnheer entgegenmarschiert und cs wird auch nicht mehr langedauern , daß er auch den Kraichgau heimsucht , um die Bauernschaf¬
ten aufzulösen und zu verjagen . Er hat überall , wo er die Bauern
tras , sie geschlagen, hak furchtbare Abrechnung mit ihnen gehalten .

"
„Wißt ihr Näheres über die Kämpfe des Truchseß von Walden¬

burg mit den Bauern, " erkundigte sich Eisenhut . „Wie war eS bei
Schwäbisch Hall , das in kaum vier Tagesmärschen von hier zu er¬
reichen ist? Kommt in das Lager und erzählt uns alles .

"
Der Landsknecht schwang sich mit Hilf« seiner Hellebarde «wf den

nächststehenden Karren im Lager, pflanzte das weiße Fäh »^
neben sich auf und begann : „

„Hört also, was ich euch zu berichten habe . Drüben im Sch"^,
bischen, in Ries bis nach Franken hinauf , waren eure Brüder

™

besten Zug , Dörfer , Burgen , Schlösier , Klöster und Städt « ^
ihren Bund zu nötigen. Ueberall regte es sich gärend . Die
Leipheim an der Donau öffnete den vor ihren Mauern lagcr>>J .
Dauern die Tore . Da nahte sich gerade heute vor drei tder Bundesfeldherr Jörg Truchseß von Waldenburg , mit Schc^ >
der Dauernjörg genannt , der Stadt und griff den mehrere TaUI ^Mann starken Leipheimer Haufen an . Die Bauern wehrten !'
kaum, so war die Furcht vor dem Jörg ihnen in die Glieder „
fahren . Die bündische Reiterei trieb die Bauern in die Flucht, ^fen, was ihnen vor die Klinge kam . Die dem Gemetzel Entw
wenden wurden zu Hunderten in die Donau gejagt , wo sie elen" b
lich ersaufen mußten .

"
tUnter den Dauern erhob sich ein lautes Wehgeschrei und

Ruf nach Vergeltung . Eisenhut gebot Ruhe und Befonnenheit-Der Landsknecht fuhr in seinem Berichte fort : oj
„Schon vor der Schlacht bei Leipheim ist es den Bauern ^

Schwäbisch Hall schlimm ergangen . Kaum hatten die
einige Schüsse über das Lager hingeschickt, als die Bauern
ken, Grausen und Verzweiflung ergriff . Es entstand unter
ein Zappeln , als ob es ein Ameisenhaufen wäre . Sie liefen
so sehr sie vermochten. Bei Wurzach schlug sie dann der Tcv^in Grund und Boden . Auf dem Schlachtfelde sah es aus , als n" jBauern geregnet hätte . Bei Gaisbeuren waren die zweitoU,!^Dauern durch die Hilfe der mit ihnen kämpfenden großen Zahl topi*

^Landsknechte erst im Vorteil , wurden dann aber trotz Derstärttz^durch den Allgäuer und Hegauer Haufen geschlagen. Es war
rat im Spiele . Die Dauern fielen wie die Mucken und e* ,firiein gar ŝiirchtbarcs Morden des armen Mannes . So erstach ^
einziger Retter , es war der Venningen vom benachbarten |Äjdbei Hilsbach , wie ich mit eigenen Augen erschaute, an dem
Dauern , die mitten auf dem Felde auf den Knien lagen und (
schreiend um Gnade flehten . Es war ein weidlich Gehetz , gleich (l
Schweinchatz.

" •
0 ‘

Im Lager entstand nun ein furchtbar Tosen und Rasen -
Wut über den Tod ihrer Brüder entlud sich in dem eia)'"
Schrei : „Auf nach dem Steinsberg . Tod dem Venningen !"

Als ob ein Sturmwind über ein Kornfeld dahlnbrauste ,
Aehren auf - und nicdcrwirft , hoben und senkten sich die
der Bauern , mit gräßlichen Verwünschungen , Tod und Derd ^ «^
ankündigend. Der Schmied Hoenhild ans Eppingen schwa »!) L,«
mit verzerrtem Gesicht auf einen Karren und rief über die
hin, daß der Tag der Rache für ihn und alle seine Mitbrüdet ^kommen sei . Mit der Burg Steinsberg , die dem Junker HanN ^Venningen gehört , wird ein Lustfcuerlein gemacht werde» , ,^j,
allenthalben im ganzen Gau und noch weit im Land gesehen

^

(Lort/etzuna folgt .)
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